
3Samstag, 20. Oktober 2018

Region

«Wir machen keine Freuden-
sprünge, denn immerhin ver-
schwinden in der Innenstadt
über 240 Parkplätze», sagteAlain
Marti gestern. Der Präsident der
Innenstadtgenossenschaft Thun
(IGT) hielt aber fest, dass die IGT
hinter demnun gemachten Kom-
promiss (vgl. Text oben) stehe.
«Er ist über lange Zeit mit allen
Betroffenen und all ihren unter-
schiedlichen Interessen gewach-
sen.» Die Fussgängerzone wer-
de die Innenstadt klar attrakti-
ver machen.Wichtig war für die
IGT, dass Fahrten für den Güter-
umschlagweiterhin gewährleis-
tet bleiben. «Die Innenstadt liegt
ja auf einer Insel. Da muss es

möglich sein, dassAnlieferungen
direkt bei einem Geschäft abge-
wickeltwerden können», soMar-
ti. Fallen lassen will die IGT nun
auch die im vergangenen Früh-
ling eingereichte Beschwerde
gegen die Parkplatzaufhebung.
Die Beschwerdewar für die Zeit,
in der die Begleitgruppe nach
einem Kompromiss suchte, sis-
tiert worden (wir berichteten
mehrmals).

VCS: Lobmit Abstrichen
Verhalten glücklich zeigte sich
Andrea de Meuron, Präsidentin
VCS Region Thun-Oberland. Sie
sei froh, dass dank des Kompro-
misses das 2012 gemachte Ver-

sprechen nun eingehalten wer-
den könne. «Eswäre fatal gewe-
sen, wenn diese Parkplätze bei
der Eröffnung des Parkings im
Schlossberg noch nicht weg ge-
wesen wären. Dann hätten wir
rechtliche Schritte prüfen müs-
sen», sagte die Stadträtin der
Grünen. Den verbleibenden
Kurzzeitparkplätzen habe der
VCS letztlich aufgrund der flan-
kierenden Massnahmen – etwa,
dass Anlieferungen vorwiegend
vormittags erfolgen sollen – zu-
gestimmt. Es gelte nun, Erfah-
rungen zu sammeln und genau
hinzuschauen, ob es nicht doch
illegalen Suchverkehr in der
Fussgängerzone gebe. «Und es

kann nicht sein, dass dies dann
die Polizei kontrollieren muss»,
so De Meuron. Auch bezüglich
einer attraktiveren Gestaltung
der Fussgängerzone blieben
noch diverse offene Fragen.

Leist: Velos in Schritttempo
Gut leben mit dem gefundenen
Kompromiss kann René E. Gy-
gax, Präsident des Thuner In-
nenstadtleists (TIL). «Für uns ist
vor allem elementar, dass dieAn-
wohner ihre Wohnungen in be-
gründeten Fällen weiterhin er-
reichen können», hält Gygax fest.
Zudemdürfe derTransport kran-
ker und behinderter Personen
zeitlich nicht eingeschränktwer-

den. Gygax betont, dass der Leist
die Lösung mit einer Fussgän-
gerzone «von Anfang an unter-
stützt» habe. Sie eliminiere den
Autosuchverkehrund beende die
«gefährliche Töffli- und Velora-
serei». Für den TIL-Präsidenten
ist daher klar, dass die vom Ge-
meinderat gewährte Ausnahme
für Velofahrten innerhalb der
Fussgängerzonen nicht für E-
Bikes gilt. «Und es ist vor allem
zentral, dass sich in dieser Zone
grundsätzlich alle Velos nur im
Schritttempo fortbewegen», so
Gygax. Zu guter Letzt fordert er,
dass nach demVerschwinden der
Autos aus der Innenstadt «keine
Verschandelung der Altstadt

durch wilde Veloplantagen in
den Gassen» stattfindet.

SVP: «Quantensprung»
Die SVP Thun schrieb ges-
tern von einem «Quantensprung
in der Thuner Verkehrspolitik».
Der Kompromiss sei eine «prag-
matische, von den Wirtschafts-
verbänden und weiteren betei-
ligten Parteien getragene Lö-
sung». Die SVP begrüsst die
Erhaltung von Kurzzeitparkplät-
zen auf dem Stadthofplatz, beim
Berntor und in der Marktgasse.
Für kurze Besorgungen in der In-
nenstadt mache dies Sinn.

Gabriel Berger

Vertreter der Begleitgruppe stehen hinter gefundener Lösung
Reaktionen Vertreter jener Begleitgruppe, die für die Aufhebung der Parkplätze einen Kompromiss suchte, reagieren zwar
unterschiedlich, aber grundsätzlich positiv auf die neue Fussgängerzone. Die SVP spricht gar von einem «Quantensprung».

Die Vorgeschichte

Im Jahr 2012 unterzeichneten
Vertreter des Gemeinderats,
der VCS-Regionalgruppe Thun-
Oberland und der Innenstadtge-
nossenschaft Thun (IGT) eine
Vereinbarung, wonach die 240
oberirdischen Parkplätze in der
Innenstadt aufgehoben werden,
sobald das neue Parking im
Schlossberg eröffnet wird. Dass
der VCS und die politische Linke
den Kredit für das Parking unter-
stützten, hing wesentlich mit
dieser Vereinbarung zusammen.

Als die Stadt die geplante
Verkehrsmassnahme im vergan-
genen Frühjahr dann aber publi-
zierte, erhoben die IGT, der Verein
Thuner KMU und weitere Interes-
senvertreter dagegen Beschwer-
de. Es wurde unter anderem
geltend gemacht, dass sich die
Umstände für das Gewerbe seit
2012 «massiv verändert» hätten.
Später sistierte der Regierungs-
statthalter das Beschwerdeverfah-
ren, sodass eine neu geschaffene
Begleitgruppe einen Kompromiss
suchen konnte – der jetzt noch
rechtzeitig gefunden wurde. (gbs)

Michael Gurtner

Er sei sonst nicht so einMann der
Superlative, sagteThuns Bauvor-
steher Konrad Hädener (CVP)
gestern vor den Medien. «Aber
was wir hier vollziehen, ist ge-
schichtsträchtig – ein Paradig-
menwechsel.» Tatsächlich gelten
in der Innenstadt gänzlich neue
Voraussetzungen:mit einer Fuss-
gängerzone im ganzen Bälliz, auf
dem Rathausplatz, in der Unte-
ren und der Oberen Hauptgasse,
aufMühleplatz undAarequai. Im
Gegensatz zur heute gültigen Be-
gegnungszone gilt dabei ein
grundsätzliches Fahrverbot. Hä-
dener schränkte jedoch ein:
«Ausnahmen sind nötig, sonst
kann die Innenstadt nicht leben
und funktionieren.» Diese Aus-
nahmen gelten rund um die Uhr
für Velos, Taxis auf Bestellung,
Anwohnende mit Bewilligung
und Hotellogiergäste. Auch der
Güterumschlag und das Ein- und
Aussteigenlassen von gebrechli-
chen oder gehbehinderten Per-
sonen sind möglich – und zwar
vonMontag bis Sonntag, 5 bis 12
Uhr, und von Montag bis Freitag
zusätzlich 14 bis 18.30Uhr. Zu be-
achten ist aber: Vortritt haben in
jedem Fall die Fussgänger. Velos
und Autos dürfen maximal im
Schritttempo verkehren. Fahrrä-
der dürfen aber anders als heute
künftig ganztags auch imUnter-
bälliz verkehren.

Einige Kurzzeit-Parkplätze
Im Parkraumkonzept der Stadt
aus dem Jahr 2012 ist festgehal-
ten, dass mit der Eröffnung der
Parkhäuser Bahnhof und
Schlossberg rund 240 oberirdi-
sche Parkplätze aufgehobenwer-
den. In der Begleitgruppe, die
sichmit der Parkplatzaufhebung
befasste (vgl. Kasten), hat laut
Hädener beim Thema Fussgän-
gerzone «rasch Konsens ge-
herrscht».Was die Parkplätze be-
traf, sei ein Kompromiss gefun-
den worden. Grundsätzlich
werden rund 240 Parkplätze auf-
gehoben. «Eine kleine Anzahl
Kurzzeitparkplätze wird belas-
sen – daswar ursprünglich nicht
vorgesehen», führte Gemeinde-
rat Hädener aus. FolgendeMass-
nahmen werden umgesetzt:
Berntorgasse: Die heutigen
Parkplätze bleiben – im Sommer

10, imWinter 13 plus ganzjährig
ein Behindertenplatz.
Marktgasse: Im Sommer 4, im
Winter 8 Kurzzeitparkplätze
werden belassen. Die Differenz
zwischen Sommer und Winter
ergibt sich dadurch, dass im
Sommer Aussenplätze für Gast-
robetriebe ermöglicht werden –
«zur Attraktivierung», wie Kon-
rad Hädener betonte.
Bärenplatz: Die bestehenden
Parkiermöglichkeiten werden
aufgehoben, es gibt künftig aber
2 Behindertenparkplätze.
Stadthofplatz: 6 Kurzzeitpark-
plätze bleiben, 3weiterewerden
von der Freienhofgasse, 2 Behin-
dertenparkplätze aus demBälliz
hierher umplatziert.

Die Kurzzeitplätze dürfen
während maximal 30 Minuten
genutzt werden.

Stichtag 12. November
Für die Massnahmen ist eine
Vorprüfung und Genehmigung
durch den Kanton nötig. «Die
Vorprüfung ist erfolgt», sagte
Hädener. Der Kanton habe die

Zustimmung zugesichert. Die
entsprechenden Verfügungen
würden schon mal vorbereitet
und sollen am 8. November im
«Thuner Amtsanzeiger» publi-
ziertwerden.Das neueVerkehrs-
regime gilt ab dem 12.November
– jenem Tag, an dem erstmals
Autos ins Schlossberg-Parking
einfahren. Zwar kann eine Be-

schwerde erhobenwerden – die-
se hat aber keine aufschiebende
Wirkung. «Dafür braucht es eine
Begründung, diese habenwirmit
dem Datum der Parking-Eröff-
nung und der Tatsache, dass die
Parkplatzaufhebung eine Aufla-
ge der Baubewilligung für das
Parking im Schlossberg war»,
führte Stadtpräsident Raphael

Lanz (SVP) aus. Diese Auflage
könne die Stadt erfüllen: «Wir
haben unserVersprechen einge-
halten.»

FlankierendeMassnahmen
In einem Punkt waren sich die
Vertreter derBegleitgruppe nicht
einig – nämlich beim Güterum-
schlag. In dieser Frage hat des-
halb der Gemeinderat den Ent-
scheid gefällt, den Umschlag
auch nach demMittag zu ermög-
lichen. «Der Nachmittag muss
aber dieAusnahme sein», beton-
te Raphael Lanz. Den Bedenken
werde mit flankierenden Mass-
nahmenRechnung getragen:Auf
Ersuchen der Stadtregierung hat
sich die Innenstadtgenossen-
schaft IGT bereit erklärt, ihre
Mitglieder aufzufordern, Anlie-
ferungen nur am Vormittag zu
tätigen. Zudem wird das neue
Regime nach einem einjährigen
Probebetrieb mit der Begleit-
gruppe evaluiert. «Wir müssen
bereit sein, zu sagen:Womöglich
müssen wir nachjustieren. Das
ist unsere Botschaft an die Kriti-

ker», sagte der Stadtpräsident.
Bei einer derart grundlegenden
Änderung des Verkehrsregimes
könnten nicht alle möglichen
Probleme vorgängig erkannt
werden.DerGemeinderat behal-
te sich vor, bei gravierenden Pro-
blemen auch vorAblauf des Pro-
bejahrs Sofortmassnahmen ein-
zuleiten.

Raphael Lanz resümierte vor
denMedien: «Wirwollen eine at-
traktive Innenstadt – und wir
glauben, dass wir mit diesen
Massnahmen einen entscheiden-
den Schritt weiterkommen.»

Ab 12. November gilt neues Verkehrsregime
Thun Die Verkehrsgeschichte in der Innenstadt wird neu geschrieben: Mit einer Fussgängerzone und rund 240 Parkplätzen weniger.
Um Bedenken – vor allemwas den Güterumschlag betrifft – zu entgegnen, gilt das Regime als Probebetrieb vorerst für ein Jahr.

Blick ins untere Bälliz in Thun: Ab 12. November ist hier eine Fussgängerzone signalisiert. Foto: Patric Spahni
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Innenstadt neu mit grosser Fussgängerzone
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«DerWaren-
umschlag
amNachmittag
muss die Aus-
nahme sein.»
Stadtpräsident Raphael Lanz
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